
REGENSBURG. Imvorletzten Jahrhun-
dertwurde es zumTrend, in spiritisti-
schenSitzungenKontaktemitGeis-
tern aus dem Jenseits aufnehmenzu
wollen. EinEcho findet dieseMode im
digitalenZeitalter,wenngleichdie
Kontexte nunetwas andere sind. Ein
Gemeinschaftsprojekt derMusiker
vonZweifel undCaecilia sowie des
Zeichners Johannes Steubl verleiht die-
semPhänomen imKunstraumSigis-
mundkapelle, der gotischenKapelle
imHof desThon-Dittmer-Palais, hör-
und sichtbarenAusdruck.Als letzte
Ausstellungdes Jahresthemas „Geist“
wird „Spam.nachricht vonghost“ heu-
te um19.30Uhr eröffnet. Bis 16.No-
vember ist dieAusstellungvonMitt-
wochbis Freitag, 17 bis 19Uhr, und am
Samstag von11bis 16Uhr zu erleben.

Irischer Folkmit
bayerischerMusik
REGENSBURG. „NaCiotogi“ kommen
mit irischerundbayerischerMusik auf
die BühnederAltemMälzerei.Mit da-
bei sindSiegiMühlbauer (Gründer
undehemaligesMitglied von „DaHua-
wa, daMeier und i“),MartinHolzapfel
undBernhard Stahl. Zusammen lassen
sie amheutigenDienstag denTraum
vonTimmy„theBrit“McCarthywei-
terleben, die irischeMusiktradition
mit der bayerischen zuverschmelzen.
NaCiotogi („Die Linkshänder“) und
dasTrioumSiegiMühlbauerwerden
ab20.30Uhr Irish-Folkmit Sauerkraut
undBayerischeVolksmusikmit Irish-
Stew servvr ieren.Karten sindbeimMit-
telbayerischenKartenvorvvr erkauf im
Donaueinkaufszentrumerhältlich.

Michael Fitz im
Leeren Beutel
REGENSBURG. ImaktuellenPro-
gramm„Jetzt auf gestern 2019“ vonMi-
chael Fitz geht eswie immerumErleb-
tes undGefühltes.Der Schauspieler
undSong-Schreiberhat als leiden-
schaftlicherAllein-Gitarrist, Sänger
undErzählermit seinerKombination
aus Liedern,Geschichtenundhinter-
sinnigemHumor seineNische gefun-
den. Fitz gastiert ammorgigenMitt-
wochum20Uhr imLeerenBeutel.

Benefizkonzertmit
Franziska Eberl
REGENSBURG.Am25.Oktober veran-
staltet derRotaractClubRegensburg
erstmalig einBenefizkonzert in der
0941Bar.Gemeinsam feiern für den
gutenZweckheißt es ab 21Uhr inder
Obermünsterstraße 14. FranziskaEberl
&Bandgeben ein exklusives, soulig-
jazziges Benefizkonzert.Die Einnah-
mengehen zu100Prozent andenVer-
ein für körper- undmehrfachbehinder-
teMenschen.Anschließendkannzu
denBeats des 0941-DJsweitergefeiert
werden.
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Digitaler Kontakt
mit dem Jenseits

Musikalisch begleitet wird der Bene-
fiz-Abend von Rotaract durch Franzi
Eberl & Band. FOTO: MICHAELÜBLER

REGENSBURG. „Vielleicht wartest du,
dass jemand kommt.“ So beginnt der
Regensburger Schriftsteller Matthias
Kneip seine philosophische Sequenz
über Mieszko I., den ersten Herrscher
Polens. Der Fürst wartet in seinem Sar-
kophag. Dass einer kommt, sich neben
ihn setzt und erzählt, wie es in den
über tausend Jahren seit seinem Tod
weiterging mit seiner Familie, seinen
Freunden, den Feinden und Polen.
„Vielleicht fragtest du“, spinnt Kneip
den Gedanken fort. „Vielleicht aber
schwiegest du. Hörtest nur zu. Schüt-
teltest ab und an den Kopf. Und bätest
schließlich darum, den Deckel wieder

zu schließen.“ Magische Momente
sind es, die Matthias Kneip in seinem
neuen, soeben im Friedrich Pustet Ver-
lag erschienenen Buch „Polen in Au-
genblicken“ hervvr orbringt. 52 Beobach-
tungen, Begegnungen, Bilder, feinsin-
nige Refllf exion auf knapp 130 Seiten.
Wer einen neuen literarischen Reise-
führer des Polenexperten erwwr artet hat,
liegt nicht ganz richtig und nicht ganz
verkehrt. Ebenso die Freunde des Lyri-
kers Kneip, denen die fein komponier-

te Sprache wichtig ist. Denn Kneip hat
hiermit seinen poetischenMiniaturen
faszinierende Zwitterwwr esen erschaf-
fen, die kenntnisreich Schlaglichter
auf Landeskunde, Geschichte und Per-
sönlichkeiten werfen und gleichzeitig
sprachlich und literarisch kleine Meis-
terwwr erke sind.

Am Mittwoch, 23. Oktober, um
20.30 Uhr stellt er sein neuesWerk bei
freiem Eintritt bei Bücher Pustet in der
Gesandtenstraße vor: eine Hommage
auf ein besonderes Land. Wer hingeht,
wird feststellen: Es geht hier ums Er-
spüren von spezifischen Atmosphären
und Charakteren. Ums Nachfühlen,
das Sich-Hineindenken, um Gedan-
kenspiele, die auf eine besondere Nähe
zielen, auf eine persönliche Beziehung
zu Polen, zu seinenMenschenundOrt-
schaften. Oft sind es Grenzgänge, zu
denen sich Kneip in seinen von je ei-
nem Foto gestützen Texten aufmacht.
Meditative Spielereien sind darunter,

wie „Der Zug zum Himmel“, eine auf
den Buckel gekippte Lok, die als Denk-
mal erstarrt auf ihren nach oben ge-
richteten Gleisen ins All zu starten
scheint, und die die Menschen einlädt,
ihre Sehnsüchte in ihrem Kessel zu
Träumenzuverheizen.

Von der Natur kommt Kneip zum
Wort. „Hier, in Masuren, halten sich
die Seen an den Händen. Legen sich in
Ketten, tauschen sich aus, präsentieren
sich auf einer Platte.“ Warum bin ich
hier, überlegt Kneip. „Gebe dem Wort
schön seine Bedeutung zurück. Meine
es ernst. Schön. Gott. Natur.“ Kneip ist
ein hervvr orragender Humorist. Hier
aber ist der Autor nachdenklich, empa-
thisch, oft auch sehr ernst. „Ruhe als
Schwester der Erinnerung“ findet, wer
sich auf demPlatz der Ghettohelden in
Krakau auf einem der Stühle nieder-
lässt. Und in Auschwitz? „Der Tod tritt
aus der Fessel meines Heftes heraus.
So, sagt er, sehe ich aus.“

Polen erfühlen in 52 Augenblicken
LESUNGMatthias Kneip
stellt sein neues Buch
vor: eine Hommage.

VON SUSANNE WIEDAMANN

Matthias Kneip FOTO: GLUFKE

INTERVIEW

Youn SunNah kommt ins Stadttheater

Ihr letztes Albumwurde in New
York City produziert.Was hat Sie
dazu bewogen, „Immersion“ in
Paris aufzunehmen?
Ich lebe inzwischen in New York. Da
ich diesmal eine Platte machen wollte,
die anders klingt als meine bisherigen,
habe ich mich an den Produzenten
Clément Ducol erinnert, mit dem ich
bereits 2014 zusammengearbeitet ha-
be. Damals wirkte ich als Gästsängerin
an einem Tribute-Album für Nina Si-
mone mit. Bei Clément hatte ich ein
sehr gutes Gefühl. Er komponiert so-
wohl klassische als auch zeitgenössi-
sche Musik und produziert sogar Pop-
Alben.

Was interessiert Sie als Jazz-Sän-
gerin an George Harrisons „Isn’t
It A Pity“ und anMarvin Gayes
„MercyMercyMe“?
Ich fand es schon immer reizvoll, groß-
artige Songs zu covern. Ich habe nicht
den Anspruch, das Original zu über-
treffen, ich liebe es einfach, die Songs
anderer Leute zu singen. Dahinter
steckt kein Kalkül, es passiert eher zu-
fällig. „Isn’t ItAPity“hörte ich zumers-
ten Mal vor 15 Jahren auf einem Live-
Album von Nina Simone namens
„Emergency Word!“. Ihre Fassung hat
mich umgehauen. Ich habe erst später
herausgefunden, dass es sich um einen
Song von George Harrison handelt.
Der Text ist heute wieder sehr aktuell.
Was heute mit unserem Planeten pas-
siert, ist einfach eine Schande! Und
Marvvr in Gayes Song „MercyMercyMe“
ist nicht weniger schön. Er hat ihn vor
40 Jahren gesungen, aber die Botschaft
ist zeitlos: „Wirkillendie Erde!“

Wie haben Sie zu Ihrem Stil ge-
funden?
Ich weiß es nicht. Habe ich einen eige-
nen Stil? Ich hatte das Glück, dass ich
an den verschiedensten Orten singen
durfte. Ich habe bis zu 200 Gigs pro
Jahr gespielt und konnte jeden Abend
etwas anderes ausprobieren und
schauen, ob es für mich funktioniert.
Wenn ich tatsächlich einen eigenen
Stil habe, dann habe ihn übers Live-
Spielen gefunden.

Was hat Ihnen denn das Jazz-
Studium in Paris rückblickend
gebracht?
Ich habe Jazz studiert in dem Bewusst-
sein, dass es unmöglich ist, eine zweite
Billie Holiday oder Ella Fitzgerald zu
werden. Deshalb wollte ich das Studi-
um nach einer Weile an den Nagel
hängen und zurück nach Korea gehen.
Aber meine Lehrer haben mich ausge-
lacht. Siemeinten,mitmeiner Stimme
könnte ich Jazz singen, der ganz anders
klingt. Sie empfahlen mir eine Reihe
von europäischen Jazzalben. Die Stim-
men darauf klangen ähnlich wie mein
lyrischer Sopran. Von demMoment an
war mir klar, dass ich niemanden imi-
tieren kann. Ich kann nur das tun, was
meine Stimmemir sagt.

Sie sind aktuell in Europa unter-
wegs. Spielen Sie Ihre europäi-
schen Konzerte mit einer ameri-
kanischen Band?
Wir sind nur zu dritt auf der Bühne. In
dieser Besetzung habe ich auch die
neue Platte gemacht. Ich arbeite mit
zweiMultiinstrumentalisten aus Ame-
rika und Frankreich. Sie spielen elekt-
rische und akustische Gitarren, Bass,
Keyboards, Piano und Schlagzeug.Wir
sind eine kleine Gemeinschaft. Den
Bassisten habe ich erst kurz vor der
Tour zum ersten Mal gesehen. Wir
werden viel improvisieren, das ist das
Wesen des Jazz. Man muss den ande-
ren genau zuhören und dabei erahnen,
was sie im nächsten Moment spielen.
Auf der Bühne fühle ichmich sehr frei
und könnte nie exakt dasselbe spielen
wie aufmeinenStudioalben.

Auf der Bühne
singt sie
„sehr frei“
GASTDie Südkoreanerin
lässt ihre Stimmewie
ein Instrument spre-
chen. In Regensburg in-
terpretiert sie Jazz, Rock
und Folk.
VON OLAF NEUMANN

NEUES ALBUM, NEUE TOUR
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Das Album:Die 50-jährige Koreane-
rin hat 1995Seoul in Richtung Paris
verlassen und lebt jetzt in NewYork.
Auf „Immersion“ bettet sie ihrenGe-
sang in ein instrumental breit gefä-
chertes Spektrumein.Zu hören sind
stimmungsmäßig unterschiedliche
Covers und Eigenkompositionen.

Der Auftritt:YounSunNah gastiert
an diesemFreitag, 25.Oktober, von
20bis 22Uhr (inklusive Pause) im
Theater amBismarckplatz.DasKon-
zert, für das noch Tickets erhältlich
sind, ist eine Veranstaltung des Jazz-
clubs in Kooperationmit demTheater
Regensburg.

Die südkoreanische Jazzssz ängerin und Songschreiberin Youn Sun Nah bei ei-
nemAuftritt FOTO: JENS KALAENE/DPA
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